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Die zehn Universitäten mit den meisten Stiftungsprofessuren
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chen: Die deutschen Hochschu-
len müssen heute rund ein Vier-
tel ihres Budgets selbst erwirt-
schaften. Sie sind daher auf Koo-
perationen mit der Wirtschaft
oder öffentlichen Forschungs-
einrichtungen angewiesen. Stif-
tungsprofessuren sind oft der
Beginn einer breiter gefächerten
Kooperation zwischen Stifter
und Hochschule. Sie können Tü-
ren für große Forschungsaufträ-
ge öffnen.

Am Beispiel der Technischen
Universität Dresden kann man
diese Entwicklung nachzeich-
nen. 2008 hatte die Hochschule
1.163 Kooperationen mit Wirt-
schaftsunternehmen, die ihr
25 Millionen Euro brachten. Da-
mit wurden 452 Mitarbeiter an-
gestellt. Insgesamt warb die TU
Dresden damals 155 Millionen
Euro an Drittmitteln von Unter-
nehmen, privaten Stiftern, For-
schungsgesellschaften, Bund
und EU ein. 2013 waren es schon
260 Millionen.

Da die Hochschulausgaben
jährlich steigen, die Grundfinan-
zierung durch die öffentliche
Hand aber stagniert, erhöht sich
der Anteil an Drittmitteln an den
Hochschulbudgets. 2012 nah-
men die Hochschulen 6,7 Milliar-
den Euro zusätzlich ein. Die wirt-
schaftsnahen Fächer profitieren
auch bei den Drittmitteln mehr
als andere Fachbereiche. Die
Hälfte aller Drittmittel von Un-
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Universitäten: Woher kommt das Geld?

■ Stiftungsprofessuren: Unsere
Grafik zeigt die zehn Universitäten
mit den meisten Stiftungsprofes-
suren. In den genannten Zahlen
sind auch Stiftungsprofessuren
enthalten, die bereits in den Haus-
halt der Universitäten übernom-
men wurden: Zwei von drei Stif-
tungsprofessuren werden nach
der Förderphase von der Hoch-
schule weiterfinanziert. In der Re-
gel finanzieren die Stifter eine Pro-
fessur für fünf oder zehn Jahre.
Stiftungsprofessuren auf Zeit wer-
den nicht fortgeführt. Juniorstif-
tungsprofessuren laufen sechs
Jahre und können in reguläre Pro-
fessuren übergehen. Stiftungs-
gastprofessuren können jährlich
neu besetzt werden. Am meisten
Stiftungsprofessuren hat die LMU
München (56). In der Grafik nicht
zu sehen sind die vielfältigen Akti-
vitäten großer Unternehmen:
Volkswagen etwa finanziert 24
Stiftungsprofessuren an 18 Hoch-
schulen, die Telekom 16 und Bosch
14. Stiftungsprofessuren machen
9 Prozent (150 Millionen Euro) der

Drittmittel aus der gewerblichen
Wirtschaft aus.
■ Drittmittel: Geld, das die Hoch-
schulen aus der Wirtschaft werben
oder bei öffentlichen Forschungs-
programmen beantragen. 6,76
Milliarden Euro nahmen die Hoch-
schulen 2012 ein. Das entspricht
19 Prozent des jährlichen Hoch-
schuletats (ohne Krankenversor-
gung). Aus der Wirtschaft stam-
men davon 1,8 Milliarden Euro.
Am meisten Geld stecken Unter-
nehmen in die Auftragsforschung
(1,34 Milliarden). Zuwendungen
aus Stiftungen beliefen sich auf
434 Millionen Euro.
■ Hochschulfinanzierung: 2012
gaben die Hochschulen 44,8 Mil-
liarden Euro aus. 22,2 Milliarden
Euro zahlen die Länder für die
Grundfinanzierung. 16,1 Milliar-
den geben die Krankenkassen für
die Krankenversorgung an Univer-
sitätskliniken aus. 6,76 Milliarden
stammen aus Wirtschaft und öf-
fentlichen Fördergeldern (Dritt-
mittel).

Beispiel eins: Die Fachhochschule

Lübeck und die Fielmann AG
Stifter: Fielmann AG.

Professur: Stiftungsprofessur
für Augenoptik/ Optometrie am
Fachbereich Angewandte Natur-
wissenschaften der Fachhoch-
schule Lübeck.

Ausgewiesene Berufsfelder
für die Absolventen: Augenopti-
sche Industrie, Führungspositio-
nen bei augenoptischen Filialis-
ten, Leitung eines augenopti-
schen Fachgeschäftes, Aus- und
Weiterbildung im Gebiet der Au-
genoptik.

Etat: 125.000 Euro pro Jahr.
Verflechtung: Der Studien-

gang Augenoptik/ Optometrie
wird in Kooperation mit der Fiel-

Beispiel zwei: Die FH Flensburg

und die Windenergiebranche
Stifter: Allgemeiner Verband der
Wirtschaft Norddeutschlands
e.V., Zukunftsenergien AG, Den-
ker & Wulf AG, Investitionsbank
Schleswig-Holstein, REpower
Systems AG, Vestas Deutschland
GmbH, Germanischer Lloyd AG.

Professur: Stiftungsprofessur
für Windenergietechnik am neu
gegründeten Institut für Winde-
nergietechnik der Fachhoch-
schule Flensburg. Das Lehrdepu-
tat des Professors wurde vertrag-
lich auf 9 Semesterwochenstun-
den begrenzt, um ihm stärker als
üblich größere Projekte der an-
gewandten Forschung und des
Transfers in die Wirtschaft zu er-
möglichen.

Etat: 150.000 Euro pro Jahr.

Beispieldrei:DieTUBraunschweig

und die Volkswagen AG
Stifter: Volkswagen AG.

Professur: Stiftungsprofessur
für Nachhaltige Chemie und En-
ergieforschung am Institut für
Ökologische und Nachhaltige
Chemie der TU Braunschweig.
Forschungsfelder sind unter an-
derem alternative Brennstoffe
und Batterien.

Etat: 200.000 Euro pro Jahr.
Verflechtung: Volkswagen

überwies der TU Braunschweig
in den Jahren 2012 und 2013 zu-
sätzlich mehr als sieben Millio-
nen Euro zur Erforschung der E-

mann Akademie Schloss Plön
durchgeführt, einer Ausbil-
dungsstätte der Fielmann AG. Je-
des Jahr werden hier nach Anga-
ben des Unternehmens 6.000
Augenoptiker ausgebildet.

Personal: Hans-Jürgen Grein
ist gleichzeitig Leiter des Studi-
enganges Augenoptik/ Optomet-
rie der FH Lübeck, sowie der Lei-
ter Wissenschaft und Lehre der
Fielmann Akademie Schloss
Plön, wo er auch als Dozent gelis-
tet ist.

Laufzeit: 7 Jahre. Seit dem
Wintersemester 2011/2012 wer-
den keine Studierenden mehr
angenommen.

Verflechtung: Über die Ver-
wendung der gestifteten Gelder
entscheidet laut Kooperations-
vertrag ein Beirat mit Vertretern
aus der Wissenschaft, Fachpolitik
„und insbesondere der Wirt-
schaft“. Alle Stifter und weitere
Branchenvertreter sitzen im 16-
köpfigen Beirat. Die FH stellt eine
Person.

Personal: Torsten Faber war
von 2001 bis 2010 bei einem der
Stifter, der Germanischen Lloyd,
angestellt, zuletzt als Abteilungs-
leiter der Abteilung Rotorblätter
und Bautechnik.

Laufzeit: 5 Jahre. Seit 2011 för-
dern die Unternehmen eine
zweite Stiftungsprofessur Wind-
energietechnik.

Mobilität und zum Aufbau des
Niedersächsischen Forschungs-
zentrums Fahrzeugtechnik. Der
Vorstandsvorsitzende der Volks-
wagen AG, Martin Winterkorn,
sitzt seit 2007 im Hochschulrat
der TU, der nicht nur die Hoch-
schulleitung berät, sondern auch
Einfluss auf die Besetzung des
Präsidiums nimmt. Das Präsidi-
um entscheidet über den Aufbau
und die Schließung von Fakultä-
ten und Studiengängen.

Personal: Uwe Schröder.
Laufzeit: 5 Jahre.

ternehmen fließt in die Ingeni-
eurswissenschaften, jährlich
sind das rund 800 Millionen
Euro.

Welche Kooperationen an den
Universitäten bestehen, ist oft
undurchsichtig. Viele namhafte
Unternehmen in Deutschland
bezuschussen nicht nur Lehr-
stühle, sondern statten For-
schungszentren mit Geräten aus,
versorgen Professoren mit For-
schungsaufträgen, entsenden
Mitarbeiter als Dozenten oder
sponsern einzelne Projekte oder
Veranstaltungen. „Die Hoch-
schulen täten sich einen großen
Gefallen, wenn sie von sich aus
Kooperationen, Geldgeber und
auch Summen offenlegen wür-
den“, glaubt Göbbels-Dreyling
von der Hochschulrektorenkon-
ferenz. „Wir haben in Deutsch-
land eine kritische Hochschulöf-
fentlichkeit, was solche Themen
angeht.“

In der Tat begegnet man in
Deutschland privat finanzierter
Forschung und Lehre mit großer
Skepsis. Vielleicht würde sich
das Verhältnis zu unternehmeri-
schen Perspektiven an der Hoch-
schule entspannen, wenn über
das Finanzierungsmodell nach-
gedacht würde. In der bestehen-
den Form werden Universitäten
dafür belohnt, wirtschaftsferne
kleine Fächer abzustoßen und
durch „leistungsstärkere“ zu er-
setzen.


